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Berlin NW 7, den 16. August 1917.
ßuer Hochwohlgeboren spreche ich meinen verbind
ten Dank aus für die freundliche Mitteilung vom 13
ust d. Js ., wonach die dortige Sammlung für die
oot-Spende 8 532 .31 gebracht hat.
jieses erfreuliche Ergebnis liefert den besten Beweis
die hohe vaterländische Gesinnung der Bewohner des
ses Montabaur und für die hingebende und rege
igkeit derjenigen , die sich dem Liebeswerk der Samm-

ises.
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Zedarf av iunterzogen haben.

jch büte allen Betelligten unseren wärmsten Dan
3. bis 30, ŝprechen.

bis sp ä> In vorzüglicher Hochachtung

lnmelduw Der geschäftsführende Ausschuß:
be "« n2 Dr . Kaempf,
en soll - Präsident des Reichstags.
z benützen* ®ernt Landrat in Montabaur.
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Berlin  W . 66, den 4. 8. 1917.
Lripzigerstraße 5.

t Widerrufliche Zuwendungen für Hinter¬
bliebene ans Kapitel 84 u.

ach dem Erlaß vom 13. 2. 1916 Nr . 128/1 . 16 6 3
m die für Rechnung des Kapitels 84 a für Hinter-

Jme gewährten , in Monatsbeträgen zahlbaren wider
n Zuwendungen nach Ablauf der Bewilligungsfrist
nute ) unter der Voraussetzung , daß sich die Ver-
e der Empfangsberechtigten nicht wesentlich ge-
haben , bis zur anderweiten gesetzlichen Regelung,
lls aber während der Dauer des Kriegs mit den
gen Monatsbeträgen weiter gezahlt werden,
er den jetzigen Zeitverhältnisfen wird zur Verein-

des Geschäftsverfahrens bestimmt , daß von einer
n Prüfung der Verhältnisse nach Ablauf des Be
ngsjahres und von der Beibringung der nach dem
en Erlaß auf der vorletzten (11.) Monatsquittung
ten Bescheinigung für die weitere Dauer des

|t§ abgesehen werden kann. Die auf 12 Monate be-
en Monatsbeträge gelten ohne weiteres als für
uer des Krieges bezw. bis zur anderweiten gesetz-

Regelung bewilligt . Jedoch ist auf der im März
fälligen Jahresquittung die im genannten Erlaß

l « te amtliche Bescheinigung beizubringen . Haben
'^ti-rnach die Verhältnisse wesentlich geändert , so ist

Neuregelung der Angelegenheit das Erforderliche
Kassenbehörden und stellv. Intendanturen schien
veranlassen . Es wird jedoch darauf hingewiesen,

nerhalb des Bewilligungsjahres selbst die Zuwen-
icht zu entziehen ist. (Vergl . Ziff . 2 des Erlasses

19. 5. 1917 Nr . 3344/5 . 17 6 3 V und Ziffer 6
I. 10. 1915 Nr . 908/9 . 15 6 3.

Kriegs,ninifterinm.
Nr . 1493/7 . 17. 6 3 V.
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Montabaur,  den 21. August 1917.
Bekanntmachung.

hat sich eine Anzahl Personen bereü erklärt,
swaisen  zu adoptieren oder in Pflege zu nehmen.
Mittelung der Unterbringung hat der Reichsver-

für Kriegspatenschaft in die Hand genommen,
ftls im Kreise Kriegerwaisen vorhanden sind, deren

llr ■ Rügung in guter Pflege wünschenswert erscheint,
llche ich um gefl. Mitteilung . Es besteht eine ganz
liachfrage nach Kriegerwaisen . Die Herren Geist-

Nontabaur. und Vormünder ersuche ich ergebenst, sich dieser
anzunehmen , damü manchem alleinstehenden Kinde

ei Düffel : ein neues Heim bereitet wird,
fucht ei«[t näheren Bedingungen sowie die Satzungen des

;es , zuvev ^des können bei mir eingesehen werden.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses : Vertuch.
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Montabaur,  den 21. August 1917.
olge des Krieges ist in verschiedene Orte unseres

des übertragbare Ruhr  eingeschleppt worden
ist zu befürchten, daß solche Einschleppungen auch

«in stattfinden werden . Mehrfach hat sich dabei
daß die ersten Erkrankungen nicht als Ruhr -Er-

gen erkannt wurden , so daß die Behörden von
^ uftreten der Ruhr erst Kenntnis erhielten , wenn

unter der Bevölkerung bereits erhebliche Ausbrei-
ahren hatte.
kann daher nur bitten , Erkrankungen an Durch¬

sicht zu vernachlässigen, sondern möglichst bald
tai Rat nachzusuchen. Vor dem Verkehr mit Per-

die an verdächtigen Durchfällen leiden , wird ge¬

warnt . Auch mache ich darauf aufmerksam , daß der Ge
nuß ungekochter Speisen , namentlich ungekochten Obstes
zu vermeiden ist.

Der Königl . Landrat : B e r t u ch.

An die Gemeinden und Staatssteuer -Hebestellen
des Kreises.

Der Verband der mittleren Staatssteuerbeamten hat
zur Berechnung der Zinsen für die Kriegsabgabe (Kriegs
steuer) 5 °/, -Zinstafeln herausgegeben . Die Zinstafeln
sind praktisch und erleichtern die Berechnung der Zinsen sehr,

Diejenigen Gemeinden und Rechner, die in den Besitz
solcher Tafeln kommen wollen , werden ersucht, eine be¬
zügliche Bestellung binnen 8 Tagen an das Büro der
Einkommensteuer -Veranlagungskommission cinzureichen.

Der Preis stellt sich für die Tafel auf 1.75 JL.
Der Vorsitzende

der Einkommensteuer -Veranlagungs -Kommission
des Unterwesterwaldkreises : Bertuch.

Montabaur,  den 20. August 1917.
An die Herren Bürgermeister.

Wie bisher gemäß der §§ 6—13 der Nass. Verordn
vom 27. Juli 1858 (S . 102 d. Verordn .-Bl . von 1858)
hat auch in diesem Jahre bis zum 15. November l. Js
die gehörige Aufräumung der zur Be- und Entwässerung
dienenden Gräben , Kanäle und Wasserläufe 3r Ordnunc
stattzufinden , worüber Sie bis zu dem festgesetzten Termin
zu berichten haben.

Nicht Gegenstand dieser Schau sind die Wasserläufe
2r Ordnung nämlich : der Holzbach, Saynbach mit Sard
bach, Masselbach, Brexbach, Kalterbach , Emsbach , Gelbach,
Oberlauf des Niederelbertbachs und Ahrbach.

Den Arbeiten geht eine Schau voraus , die gemäß § 2
der auf Grund des neuen Wassergesetzes vom 7. April
1914 erlassenen Kreispolizeiverordnung vom 2. Juli 1914
(Kreisblatt Nr . 103) von dem Bürgermeister oder dessen
Stellvertreter und den Mitgliedern des Ortsgerichts vor¬
zunehmen sind.

Die Schau ist gemäß den Bestimmungen der §§ 3,
4 und 6 der vorgenannten Kreispolizeiverordnung aus¬
zuführen . Die Revision der ausgeführten Arbeiten wird
nach dem 15. November durch den Kreiswiesenmeister
erfolgen.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses:
Bertuch,  Kgl . Landrat.

J .-Nr . B 49. Montabaur , den 21. August 1917.

Bekimtmaihmig.
Die Firma Ton - und Chamotte -Jndnstrie zu

Wirges beabsichtigt auf ihrem Grundstück Nr. 68/6881
usw. zu Wirges eine

Klirikulfle«itk-llmttttmiittti
zu errichten.

Gemäß §§ 16 und 17 der Gewerbeordnung vom 21
Juni 1869 — 1. Juli 1883 und bezw. 8 109 des Zu-
tändigkeitsgesetzes vom 1. August 1883 bringe ich dies

mit dem Bemerken zur öffentlichen Kenntnis , daß etwaige
Zinwendungen , soweit sie nicht auf privatrechtlichen Titeln
ieruhen , binnen zwei Wochen präklusivischer Frist vom
Tage dieser Kreisblattnummer ab bei mir anzubringen
ind . — Zeichnung und Beschreibung der projektierten An-
age können während der Bureaustunden bei mir einge-
ehen werden . Einwendungen , welche nach Ablauf der

angegebenen Frist eingehen, bleiben unberücksichtigt.
Zur mündlichen Erörterung der rechtzeitig erhobenen

Einwendungen wirb Termin auf

fl» 10. Lejitmbei er.,
Vormittags 11 Uhr

in meinem Amtszimmer Hierselbst anberaumt und gleich¬
zeitig darauf aufmerksam gemacht, daß im Falle des Aus¬
bleibens des Unternehmers oder des Widersprechenden
gleichwohl mit der Erörterung der Einwendungen vor¬
gegangen werden wird.

Der Lanvvatr
Bertuch.

Montabaur,  den 21. August 1917.
An die Herren Landwirte des Kreises.

Dem Unterwesterwaldkreise sind 100 kg Kupfervitriol
zum Beizen von Saatgetreide für die Herbstsaat zur Ver-
ügung gestellt worden . Der Preis beträgt pro kg 1.45 Ji

ab Fabrik . Etwaigen Bedarf an Kupfervitriol ist um¬
gehend  anzumelden . (Postkarte genügt .)

Der Königl . Landrat : Bertuch.

Montabaur,  den 21. August 1917.
Die Wahl des Johann Holly Ir aus Wittgert

zum Schöffenstellvertreter dieser Gemeinde auf die Dauer
von 6 Jahren ist von mir bestätigt worden.

Der Königl . Landrat:
_ Bertuch.

Bekanntmachung.
Vom heutigen Tage ab befindet sich die Hochspan¬

nungsfernleitung zwischen Freirachdorf , Seffenhausen,
Breitenau und Hilgert unter Spannung . Das Berühren
der Leitungen ist mit Lebensgefahr verbunden.

Gleichzeitig wird darauf hingewiesen, daß das mut¬
willige Zerstören von Isolatoren mit Gefängnis bestraft
wird.

Montabaur,  den 17. August 1917.
Coblenzer Straßenbahn -Gesellschaft.

Kreisbüro Montabaur : Tietz.
*

* *

Wird veröffentlicht.
Montabaur,  den 20. August 1917.

Der Kgl. Landrat : Bertuch.

Nachdem seitens der Reichsstelle für Gemüse und Obst
durch Bekanntmachung vom 26. Juli d. Js . Höchstpreise
für Birnen  festgesetzt wurden , werden hierdurch die von
der Preiskommission für den Regierungsbezirk festgesetzten
Höchstpreise für Frühbirnen sowie die von den Kommu¬
nalverbänden festgesetzten Groß - und Kleinhandelshöchst¬
preise außer Kraft gesetzt.

Frankfurt a. M. und Wiesbaden, den 17. Aug. 1917.
Bezirksstelle für Gemüse und Obst

für den Regierungsbezirk Wiesbaden.
Der Vorsitzende:

Droege,  Geh . Reg.-Rat.
XVIII. Armeekorps.

Stellvertretendes Generalkommando
Abt . V. Tgb .-Nr . 10020.

Frankfurt  a . M ., den 7. August 1917.
Betr . : Benachrichtigung der Behörden « sw.

über flüchtige Kriegsgefangene.
Zur Herbeiführung einer weiteren Verminderung von

Schreibarbeit und Papierverbrauch wird in Abänderung
von Abs. 1 und Abs. 2 6 der Verfügung des stellvetr.
Generalkommandos vom 10. 5. 17 V Nr . 4653 bestimmt,
daß die Benachrichtungen an die zu Ziffer 3 bis einsch. 9
genannten Dienststellen nur noch bei Entweichungen kriegs-
gefangener Offiziere zu erfolgen haben , während Entweich¬
ungen kriegsgefangener Unteroffiziere und Mannschaften
sowie Zivilgefangener schriftlich künftig nur noch an die zu
Ziffer 1 und 2 genannten Stellen:

Stellv . Generalkommando 18. A.-K. Frankfurt a. M .,
Inspektion der Kriegsgefangenenlager 18. A.-K.

Frankfurt a. M.
zu melden sind.

Bezüglich der in vorgenannter Verfügung angeord¬
neten telephonischen oder telegraphischen Meldungen tritt
eine Aenderung nicht ein.

Der stellv. Kommandierende General:
Riedel,

Generalleutnant.

Kommandantur der Festung
Coblenz -Ehrenbreitstei « .

Abt . Ial Nr . 12498.
Coblenz, den 15. August 1917.

Nachtragsbekaontmachung
jU der Bekanntmachung Nr . L . 1/3. 17 KRA ., betreffend
Höchstpreise für Eichenrinde , Fichtenrinde und zur Gerb-

'toffgewinnung geeignetes Kastanienholz v. 20. März 1917.
Der 8 3 Absatz la  der Bekanntmachung betreffend

Höchstpreise für Eichenrinde, Fichtenrinde und zur Gerb-
toffgewinnung geeignetes Kastanienholz vom 20 März
1917 Nr . L 1/3 . 17 KRA . erhält folgende Fassung:

„Erfolgt die Versendung mit der Eisenbahn, so
ist der Wagen auf der Verladestation nach dem
Beladen zu wiegen. Die Leerverwiegung fällt fort.
Als Leergewicht gilt das an jedem Wagen an¬
geschriebene Gewicht. Hat die Verladestation
keine Eisenbahnwage, so hat die Wiegung des
beladenen Wagens auf einer anderen" Station
zu erfolgen."

Die Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Veröffent-
rchung in Kraft.

I . A. d. K.
Haupt,  Oberst.

i



Nichtamtlicher Teil.
Der deutsche Tagesbericht.

WTE. Großes Hauptquartier, 22. August 1917. (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
In Flanvern erreichte der Artilleriekampf an der

Küste und van Bixschoote bis Warneton abends wieder große

^Gestern stütz erfolgte nordwestlich von Ypern nach hef¬
tiger Feuerwelle ein starker Vorstoß der Engländer ber
St . Julien : er wurde zurückqeschlagen.

Heute Morgen haben flch zwischen den von Staden
und Menines nach Ypern führenden Straßen neue Kämpfe
entwickelt. , t „ a

Im Artois griff der Femd nordwestlich und von Len»
nach starker Feuervorbereitung unsere Stellungen an.
Oertliche Einbrüche wurden durch kräftige Gegenstöße, die
m erbitterten Nahkämpfen führten, ausgeglichen. Eine
Kohlenhalde südwestlich der in Brand geschossenen Stadt
Lens ist noch in der Hand der Engländer

Nordwestlich und westlich von Le Catelet spielten
sich zahlreiche Vorpostengefechte ab, bei denen Gefangene
von uns einbehalten wurden.

St Quentin lag erneut unter französischem Feuer.
Heeresgruppe des Deutschen Kronprinzen.

Auf dem Schlachtfeld bei Berdnn führten die
Franzosen gestern ihre Angriffe in einigen Abschnitten fort.
Vielfach wurde bis in die Nacht hinein gekämpft.

Am Südostteil des Avocourtwaldes und auf den
Hügeln östlich davon faßte der Feind nach mehrmaligem
vergeblichem Ansturm Fuß . ,

An der Höhe 304 fchetterteu alle Angriff -, auch
die von Südwesten und vom Toten Mann her umfassend
angesetzten, in unserem Feuer und an der Zähigkeit der
tapferen Verteidiger. , ^ „ ,,

Vorstöße, die sich vom Mcken östlich des Rabenwaldes
gegen den Forges-Grund richteten, wurden abgewresen.

Auf dem Ostufer der Maas drangen die Franzosen
in den Südteil von Samogneux ein. Im übrigen wurden
ihre dichten Massen, die von der Höhe 344 bis zur Straße
Beaumont -Vacherauville und im Fosses-Walde vor- und
nachmfttags gegen unsere Linien anstürmten, blutig zu¬
rückgewiesen. Die Verluste der feindliche « Infanterie
Ware» schwer.

Die französische Führung mußte mehrere der zähen
Angriffsdivisionen durch frische Truppen ersetzen.

Bei dem Luftangriff auf die euglifche Küste sind
die milstärischen Anlagen von Margate , Ramsgate und
Dover erfolgreich mit Bombe « belegt worden. In
zahlreichen Kämpfen verlor der Feind drei Flugzeuge;
zwei eigene kehrten nicht zurück.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeressront des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold

von Bayern
Die Russen haben nach Abbrennen der Werke ihre

Stellungen westlich der Aa bis zur Linie
Oding - Biganu geräumt.

Das aufgegebene Gebiet ist von uns kampflos
besetzt worden.

,daß er sich auf irgendwelche Bedingung verpflichte,
!selbstverständlich müsse er für die Friedensverhand'
[freie Hand behalten.

* Berlin.  23 . Aug. (zb.) Wie wir erfahren,
gestern abend stattgefundene neue Besprechung der

Ilamentarier mit dem Reichskanzler im Reichs!
palais eine Verständigung zwischen der Auffassung
Kanzlers und der Mehrheitsparteien angebahnt.

Heeresfront des Generalobersten Erzherzog Joseph.
Zwischen Pruth und Moldawa  war die Gefechts¬

tätigkeit stellenweise lebhaft.
Nördlich von Grocesci. im Susitatal und ber Soveza

blieben erneute, nach starker Artillerievorbereitung ein¬
setzende feindliche Teilangriffe erfolglos.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschallsv. Mackensen.

Die Lage ist unverändert.
Mazedonische Front.

Bei fast 60 Grad Celsius in der Sonne blieb die
Kampftätigkeit gering. Nur im Cernabogen lebte das
Artilleriefeuer zeitweise auf.

Der Erste Generalquartiermeister: Llldeudorff.

Friedenszuverficht im Vatikan.
* Zürich,  22 . Aug. (zb.) Wie die Agentur

formation mitteilt, herrscht feit drei Tagen im Vatikan'
Staatssekretariat eine außerordentlich rege Tätigkeit,
reiche umfangreiche Telegramme treffen fortwährend kg
die Adresse des Staatssekretariats ein. Benedikt ;
äußert sich zuversichtlicher als je zu seiner Umgebe|rf

lDer Kardinal -Staatssekretär gibt der Hoffnung Ausdr ur
daß der Herbst das Ende des Krieges sehen werde. | 0
Papst hatte in den letzten Tagen mehrere längere Ud na
redungen mit dem Kardinal Gasparri , dem englH^
Gesandten und einer höheren neutralen Persönlichkeit.

~U

Die Fuldaer « ischofskanferenz a« de« #
f Fulda.  22 . Aug. Die hier tagende

Abendbericht des Große « Hauptquartiers.
WTB Berlin,  25 . Aug. 1917. abends. (Amtlich.)
An der Straße Ypern-Menin und bei Lens sind eng¬

lische Teilangriffe abgeschlagen
Beiderseits der Maas wechselnd starker Feuerkampf.
Im Osten ist die Lage unverändert.

| iy UlvUj OU, viUl ^i ö v lvv w|*l Lp-

ferenz sandte an den Deutschen Kaiser folgendes Telegra, JL
Euer Majestät erlauben sich die am Grab des AposL

der Deutschen versammelten Bischöfe ehrfurchtsv«OTI
Gruß zu senden. Wir beten und hoffen, daß Gott _u
der Menschheit den Frieden sende, den Eure MchL
aufrichtig anstrebt, dem das Oberhaupt unserer Ei
so gerne die Wege bereiten möchte.

Kardinal von Hartmar»
Aus dem Großen Hauptquartier traf daraus

Händen des Kardinals folgende Antwort ein.
Den dort an heiliger Stätte versammelten Bis

bftte ich für den freundlichen Gruß meinen wist
Dank zu übermüteln . Ich vereinige mein Geb
dem ihrigen, daß Gott der Herr der unter der
furie schwer leidenden Welt bald wieder Frieden ff_
möchte Wilhelm I. „
** Fulda,  23 . Aug. Die Bischofskonferenz qtmi

811 000 To «« e« im Juli.

In den letzten Tagen errang Leutnant Voß den 36.
und 37.. Offiziersstellv. Vizesildwebel Müller den 25. u.
26. Lustsieg.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Hreresfront des Generalfeldmarschalls Prinz

Leopold von Bayern.
Bei Riga . Dünaburg , Tarnopol und am Zbrucz lebte

die Gefechtstätigkeit auf.
Front des Generalobersten Erzherzog Josef.

Südlich des Trotustales setzten am 20. und 21. Aug.
die Rumänen  starke Kräfte ein, um unseren Truppen
den Gewinn beiderseits von Grozesci und nordöstlich von
Soveja wieder zu entreißen.

Alle Angriffe sind verlustreich abgewresen worden.
Bei der

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
v. Mackensen

und an der
Mazedonische« Front

ist die Lage unverändert.
Der Erste Generalquartiermeister: Ludeudorsf.

* Berlin.  20 . Aug. (WB. Amtlich.) Im Monat
Juli  sind an Handelsschiffsraum insgesamt811000Br .-
R .-T . versenkt worden. Damit und unter Hinzurechnung
der nachträglich bekannt gewordenen Kriegs Verluste in
Höhe von 13 000 Br .-R.-T . sind im ersten Halbjahr des
uneingeschränkten U-Bootkrieges insgesamt 5 495 000
Br -Reg .-Tonue » des von unseren Feinden nutzbaren

IHandelsschiffsraums vernichtet worden.
Der Chef des Admiralstabes der Marine.

heute abend 6 V2 Uhr mit einer Dankandacht in
jBonifatiusgruft geschlossen.

Freiburg wiederum bombardiert.
Freiburrg  i . B.. 22. Aug. (W. B.) Heute

lgegen V,8 Uhr haben feindliche Flieger ohne jeden(
und Schaden Freiburg mit Bomben belegt. Ein $

>wurde beim Rückflug im Lustkampf abgeschossen.
Der Reichskanzler reist i« s Hauptquartiei»
TU Berlin,  23 . Aug. Dem B. T. zufolge

un

Erfolg unserer Lustschiffgeschwader.
Berlin.  22 . Aug (WB .) Amtlich. In der Nacht

vom 21. zum 22. August hat eines unserer Marinelust¬
schiffgeschwader wiederum unter der bewährten Führung
des Fregattenkapitäns Straffer  mit sichtlich gutem Er¬
folge, befestigte Plätze und militärische Anlagen am Hum-
ber und m der Grafschaft Lincoln und Bewachungsstrett-
kräfte an der englischen Küste angegriffen. Alle Luftschrffe
sind trotz der feindlichen Gegenwehr ohne Schaden und
ohne Verluste zurückgekehrt. •

Der Chef des Admiralstabes der Manne.

VIB (Amtlich.) Großes Hauptquartier. den 23. Aug. 1917.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Nach den ergebnislosen Teilvorstößen der letzten Tage

gingen die Engländer gestern zwischen Langemarck
Und Hollebeeke wieder zu einheitlichen große « Angriffe«
Mer , die den ganzen Tag über bis tief in die Nacht
hinein anhielten und zu schwere« Kämpfe » führten.

An vielen Stellen stießen sie unter Einsatz neuer Kräfte
bis zu sechsmal gegen unsere Linien vor. Immer wreder
wurden sie durch unsere tapferen Truppen rm zähen Nah¬
kampf zurückgeworfen.

Von den zahlreichen Panzerkraftwagen, die dem Fernd
den Durchbruch durch die Stellungen ermöglichen sollten,
wurde die Mehrzahl durch Feuer erledigt. Bis auf zwei
Stellen , östlich von St . Julien und an der Straße Ypern-
Menin , ist unser vorderster Graben auf der 15 Kilometer
breiten' Kampffront voll gehalten. ^ 4

Nach kurzem Trommelfeuer gegen Lens  heute früh
vorstoßende feindliche Abteilungen wurden abgeschlagen.
Weitere Kämpfe sind dort im Gange.

Die lebhafte Beschießung des Stadtmnern von St.
Quentin  hält an.

Heeresgruppe des Deutschen Kronprinzen.
In dem erbitterte » Kampf bei Bervu « trat

gestern im Lause des Tages eine Pause em
Erst gegen Abend erreichte dre Artrllerretatrgkert auf

beiden Maasufern wieder bettächtliche Stärke . Angriffe
folgten dieser Feuervorbereitung beiderseits der Straße
Vacherauville-Beaumont.

In schwerem Ringen gelang es den Franzosen,  nur
westlich des Weges auf schmaler Front in unserm vor¬
dersten Graben Fuß zu fassen. ^ . .

Sonst wurden sie überall blutrg abgewiefe « .
Mehrfach kamen ihre Vorstöße in unserem Vernich¬

tungsfeuer nicht zur Entwicklung.

TU. Berlin.  23 . Aug. lAmtlich.) Am 21. August
wurde eines unserer Marineluftschiffe nördlich von Horns¬
riff. östlich der .jütischen Küste, bei einem Angriff aus
englische Seestteitkräfte abgeschossen.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
* Berlin.  22 . Aug. (W. B. Amtlich.) Westlich der

Straße von Gibraltar schädigten unsere U-Boote den
feindlichen Transportverkehr nach dem Mittelmeer wieder
in wirksamer Weise. Sechs Dampfer mit rund 22000

1 Bruttoregistertonnen wurden versenkt und damit annähernd
24000 T. Kohlen, hauptsächlich nach Italien bestimmt,
vernichtet.

Wien,  22 . Aug. (W.B.) Aus dem Kriegspresse¬
quartier wird gemeldet: Die Schlacht am Jsonzo dauert
an. Ihr Verlauf ist nach wie vor für uns überaus günstig.

sich Im : Reichskanzler Dr . Michaelis heute abend inst " '
Hauptquartier begeben. Seine Anwesenheit dort !
jedoch nicht mit den gestrigen Vorgängen im Haup bei
schuß zusammen. Die große politische Debatte im Hf' "
ausschuß des Reichtages wird durch die Abwesenheül,
Kanzlers von Berlin eine Unterbrechung erfahren.- lei
folgedessen wird sich der Ausschuß morgen mit denj
schriftlichen und militärischen Fragen befassen. Der A
wird am Samstag wieder in Berlin eintreffen, jöj
am Montag die politische Debatte weitergehen fan»

Eine Kanzlerreife « ach Belgien . Li>
Der Reichskanzler beabsichtigt nach Schluß der Sitz

des Reichs ausschusses eine Reise nach Belgien anzutm
um sich dort persönliche Eindrücke zu verschaffen, gef
Schluß der Sitzungen erwartet man noch im Laufe ftu
Woche. ' der

Berlin.  22 . Aug. (W.B.) Wie wir mrtster
auf eine von verschiedenen Zeitungen verbreitete NWei
erfahren, ist von einem bevorstehendenWechsel « ei

ILeitung des geheimen Zivilkabinetts an maßge pe
Stelle nichts bekannt. r

* Berlin,  21 . Aug. Die „Norddeutsche Allg<̂
Zeitung" bestätigt jetzt, daß für den Posten des^
schafters in Konstantinopel Graf von Bern  st or^
Aussicht genommen ist. ^
Der Gesamtbetrag der amerikanischen An«

WTB . Washington,  21 . Aug. (Reuter.) T
qierung gewährt England eine neue Anleihe von Ä
lionen Dollar . Der Gesamtbetrag der amerikanisch!
leihen an die Verbündeten beläuft sich jetzt̂
1966 000 000 Dollar . _ | ti

Sie Friedeusnote des Papstes.
WTB Bern.  22 . Aug. Der „Secolo" glaubt zu

wissen, daß die Entente erst in einigen Wochen die Papst¬
note beantworten wird, hält jedoch eine Sonderkonferenz
der Entente zur Beratung der Antwort für ausgeschlossen.
„Fronte Interna " versichert, daß Sonnino mit der Ab¬
fassung der Antwort der Entente beauftragt sei.

Die Entente und die Rote.
Genf,  23 . Aug. Die Pariser Blätter dementieren

eine angeblich bevorstehende Entente-Konferenz wegen der
Antwort aus die Papstnote. Es finde nur ein reger dip¬
lomatischer Gedankenaustausch statt, damit Amerika
an der gemeinsamen  Antwort teilnehme, was bisher
unsicher' gewesen sei. Die Antwort erfolge in einigen
Wochen. England  sei zum Wortführer gewählt.

Der Reichskanzler über feine Stellung zur
Friedensfrage.

TU Berlin.  23 . Aug. Nach dem „DeutschenKurier"
sagte Reichskanzler in der gestrigen Sitzung des Haupt¬
ausschusses, daß er wohl hoffe, im Rahmen der Frredens-
resolution mit den Parteien für das Kriegsende wirken
zu können; auf keinen Fall aber habe er sagen wollen,

8 Montabaur.  24 . Aug. Das VerdrenMo
für Kriegshilfe  wurde verliehen den Herren, ger

Rertuck.  Kgl . Landrat ; t _ .Me
Bertsche.  Kgl . PräparandenlehrerundKrers ;Ün

Bu ? ch'. Kreissparkassenrendant; Ge
Henn,  Landesbankrendant ; «
I a eger . Gymnasial-Oberlehrer; . »
O st . Kreisre chnungs-Revisor; P1

sämtlich in Montabaur , ferner Herrn Postsekretar En
Wörsdorfer  in Ransbach.

. . Montabaur.  24 . Aug. Nach. seiner  e
von der Fuldaer Bischofskonferenz wrrd derHochrv' n
Herr Bischof Dr . Kilian eine Frrmungsrerse tn W
tarnt Montabaur antreten. und Samstag
7.16 Uhr eintteffen. um am Sonntag das herttg )e
ment der Firmung für dre Firmlrnge der Psarr re

tabaur . Holler und Heilrgenroth zu spenden Am ^
wird die Firmung in Oberelbert fern, zu der
Firmlinge der Pfarrei -Kirchähr-Gackenbach und e ^

Ivikarie Niederelbert herangezogen Werden. Am - a,
ist die Firmung in Arzbach für drese Pfarrer «T

IPsarrvikarie Neuhäusel-Srmmern ; am 31. me M
in Höhr, wohin auch dre Frrmlrnge der Pfarrer̂ '
kommen werden. Von Höhr wird der Oberhrtt
das Dekanat Ransbach begeben und am Sonru
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September in Nauort , am 3. in Ransbach , am 5. in
ritenau , am 6. in Marienrachdorf und arn 7. in Hel-

Krskirchen firmen . Zu der Firmung in Ransbach werden
jie Firmlinge der Pfarrei Baumbach und zu derjenigen
jn Marienrachdorf auch die Firmlinge der Pfarreien Hersch¬
bach, Hartenfels und Selters kommen . Von Helferskirchen
joirb der Hochwürdigste Herr in das Dekanar Montabaur
MÜckkommen. Am 9. wird dann die Firmung in Wirges,
En 11. in Siershahn, am 12. in Leuterod stattfinden.
Den Schluß der Jirmungsrcise wird eine am 13. hierher
gnberaumte Dekanatskonferenz unter dem Vorsitz Seiner

n vatikanisWlchöflichen Gnaden bilden.
j Montabaur,  24 . Aug . Man schreibt uns : Viel-

, sach macht sich bei den Landwirten eine gewisse Miß-
Benedikt 3 Stimmung über die Anordnung des Abwiegens des Ge-
er simgebn ireides nach dem Dreschen geltend. Sie ist aber durchaus

unbegründet. Gewiß soll die Landwirtschaft nicht mit
unnötigen Bestimmungen belästigt werden . Diese Mah¬

lung Ausdr
a werde.
längere Uti âhme aber hat sich in den Kreisen, in denen sie bereits
.»,«« vorigen Jahre getroffen war , sehr gut bewährt und

ist deswegen jetzt auch im ganzen Regierungsbezirk Wies-
>aden eingeführt worden . Sie ist keineswegs überflüssig,
ondern zur Erreichung einer gerechten, gleichmäßigen Ei¬
chung der Getreidevorräte notwendig und muß daher
,ei allen denen, die ordnungsgemäß ihrer Ablieferungs¬

pflicht nachgekommen sind und Nachkommen wollen , nur
Befriedigung Hervorrufen ; allerdings von denen , die
mogeln möchten, wird sie unangenehm empfunden . Denn
mn werden auch ihre Vorräte ebenso erfaßt wie die der
hrlichen Landwirte . Das ist aber im Interesse unseres

wirtschaftlichen Durchhaltens erforderlich. Je länger der
.Krieg dauert , desto genauer muß alles abgeliefert werden,

arimaiti  gj en)j|j bleutet diese Vorschrift eine gewisse Unbequem-
f hr>rm,i jjchkeir für den Landwirt , sie kann aber unmöglich pro-

duktionshemmend oder verbitternd wirken , da sich ja jeder
relten Bisch flar machen muß , daß wir bei dem uns aufgezwungenen
nnen ^wär^ Kriege mancherlei Unannehmlichkeiten im Interesse der

tlgemeinheit auf uns nehmen müssen. Der Landwirt
uß dabei auch noch daran denken, daß es schließlich doch

«sser ist, Vorschriften und Nahrungsmittel zu haben , die
er ja selbst erzeugt , als nur Vorschriften ohne Nahrungs¬
mittel, wie dies vielfach bei den Städten vorgekommen
ist; man erinnere sich nur daran , daß diese im ver¬
gangenen Winter vielfach Monate lang keine Kartoffeln
bekommen haben . Wir müssen auch an unsere Feldgrauen
denken. Wie gering sind unsere Einschränkungen in der

eimat gegenüber deren Entbehrungen und Strapazen,
leshalb müssen wir willig uns den behördlichen Anord-
ungen fügen , die doch bloß ergehen, soweit sie wirklich
ringend nötig sind. Um die Bevölkerung zu belästigen,
erden die Bestimmungen doch nicht erlassen, sondern um
nseren wirtschaftlichen Sieg zu ermöglichen . Und dazu

wollen wir doch alle mithelfen.
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I Ransbach,  19 . Aug . Eine besondere Ehre wurde
dem Feldtelegraphisten Adolf Kn öd gen von hier zuteil.

. . Auf dem östlichen Kriegsschauplatz wurde ihm für treue
lbwesenheÜ Pflichterfüllung das Eiserne Kreuz 2. Klaffe von S . M.

erfahren .- dem Kaiser persönlich überreicht.
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** Biedenkopf, 22 .Aug . Die bisher kommissarisch
lerwaltete Kreistierarztstelle wurde dem von Ems be-
fenen Tierarzt Braun  endgültig übertragen . — Kreis-

»rzt Dr . Tenbaum  ist in gleicher Eigenschaft nach
Limburg versetzt worden.

si Kassel,  20 . Aug . Der Oberpräsident der Pro-
nz Hessen-Nassau Hengstenberg  hat sein Abschieds-
lsuch eingereicht, und an seiner Stelle wird der bisherige
ultusminister von Trott zu Solz  zum Oberpräsidenten
er Provinz ernannt werden , der er entstammt und in
x er von 1899 bis 1905 als Kasseler Regierungspräsi-
mt tätig war . —«Exzellenz Oberpräsident Hengstenberg,
r pon seinem Posten als Oberpräsident der Provinz

-effen-Nassau in der nächsten Zeit zurücktreten wird,
beabsichtigt seinen Wohnsitz in Wiesbaden zu nehmen,
wo er bekanntlich von 1901 bis 1904 als Regierungs-
räsident tätig war . Kurz nach dem Ausbruch des Krieges
lütte sich Exzellenz Hengstenberg auch mit einer Wies-
adenerin , der Witwe eines baltischen Großindustriellen,
rheiratet.
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vermischte Nachrichten.
_ * Altenkirchen, 20 . Aug . Der Vorsitzenden der

iesigen Ortsgruppe des Vaterländischen Frauenvereins,
rau Justizrat Hohl,  wurde die Rote -Kreuz-Medaille
rliehen.

WTB Coblenz,  22 . Aug . (Holz statt Kohlen ),
on der Kriegsamtstelle 8. A .-K. wird darauf aufmerksam
macht , daß der Bedarf an Brennstoffen in den körn¬
enden Monaten voraussichtlich nicht in dem gewohnten
rnfang durch Kohlen gedeckt werden kann . Es wird dies

namentlich auch für den Bedarf der Privatwohnungen ins
Gewicht fallen , und es dürfte sich empfehlen , daß die
Gemeinden und Städte baldigst mit den Waldbesitzern in
Verbindung treten , um sich einen möglichst großen Brenn¬
stoffvorrat für den Fall der Not zu sichern. Weitestes

iostsekretär Entgegenkommen, namentlich bei staatlichen Waldungen,
ist zu erwarten , auch wird bei Selbstgewinnung durch die

) seiner # Verbraucher auf Gestellung von Soldaten (Rekrutengene-
der Hochrvi Menkompagnien), Arbeitskommandos und Fuhrwerk zu

dPechnen sein.
K ö l n , 22. Aug . Die Kaiserin traf heute mit kleinem

-,J Gefolge hier ein und besichtigte den Dom sowie die
er Pfarrett iejigen Lazarette.
en. AmW . Düsseldorf.  22 . Aug . (Wolff -Tel .) Die Kaiserin

f gestern hier ein und fuhr vom Bahnhof nach der
akoniffenanstalt Kaiserswerth . Sie besichtigte das Re-
velazarett und das katholische St . Marien -Hospital.

si Duisburg,  20 . Aug . Ein Soldat gab auf der
raße auf einen fliehenden Deserteur einen Schuß ab,
r ein in die Schußlinie gelaufenes 24jähriges Mädchen
tele . Der Fahnenflüchtige blieb unverletzt und konnte
citer wieder ergriffen werden.
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Heidekrauta’s Crfatz für ^ee.
Heidekraut wächst in Deutschland in so großen Mengen , daß

Mangel daran — auch bei stärkster Ausnützung — kaum zu be¬
fürchten ist. Als wuchernde, wild wachsende Pflanze bedarf es
keiner besonderen Pflege : es gedeiht auf steinigem Boden und
nimmt nutzbaren Pflanzen , die Kulturboden verlangen , keinen
Raum weg. Wir schätzen den Heidehonig wegen seines angenehm
aromatischen Geschmackes und kennen seine kräftige Wirkung bei
Hals - und Lungenverschleimungen. Daß aber auch die Blüten des
Heidekrauts, als Tee ausgekocht, heilkräftig wirken, sollte, wie Che-
miker Cobenzl im „Buch für Alle" schreibt, besser bekannt sein.
Die Linderung bei asthmatischen und katarrhalischen Erkrankungen
ist ausfallend wenn auch stark eingewurzelte Leiden, namentlich in
höherem Alter, damit nicht mehr zu beseitigen sind.

Durch längeres Kochen in Wasser gewonnener Tee aus Heide¬
krautblüten wirkt m stallen leichterer Halsverschleimung und Husten
als überraschend gut-.-s Heilmittel. Aber .auch als tägliches
Tisch - und Abend getränt ist der angenehm blu¬
mig duftende Tee als Genußmitiel zu
empfehlen.  D >e einzelnen Blüten des Heidekrautes gewinnt
man durch Abstreistn von den Rispen zwischen den Fingern , wobei
die noch nicht ganz entfalteten Blüten in der hohlen Hand Zurück¬
bleiben. Man trocknet sie freiliegend an der Lust, jedoch darf dies
weder an der Sonne noch bei künstlicherWärme geschehen. Sind
die Blüten gut getrocknet, so sondert man sie zuerst durch ein grob¬
maschiges Sieb von Stengeln und befreit die Blüten dann noch
durch Sieben in einem feineren Gerät vom Staub . Die Blüten
lassen sich, gut verschlossen, jahrelang aufbewahren , ohne ihren
lieblichen narkotisthen Dust zu verlieren.

Zu einem leichten Getränk genügt ein Kaffeelöffel voll Blüten,
die man in einem halben Liter Wasser kurz aufkocht. Zu Heil-
zwecken nimmt man zwei- bis dreimal soviel bei gleicher Wasser¬
menge und kocht das Ganze bis auf etwa einen Viertel Liter ein;
das durchgeseihte, kräftig duftende Getränk wird mit etwas Zucker
versetzt und vor dem Schlafengehen genossen. Die stärkere Ein¬
kochung wirkt, wenn auch nicht in höherem Grade, narkotisch. Aus
größeren Mengen läßt sich auch ein Kraftauszug , eine dickflüssige,
ja sogar zähe Masse gewinnen, die, richtig aufbewahrt , jahrelang
haltbar bleibt. Dieser Extrakt kann als Hustenpastille genommen
oder zur raschen Herstellung von Tee durch Auflösung in heißem
Wasser benützt werden.

Chemiker A. Cobenzl.
Aus der Wochenschrift „Buch für Alle ".

wehumgssmgeil.
Neben den Ernährunys - und Lohnfragen beschäftigt

unsere minder bemittelten Volksschichten kein anderes
Problem so öcköhast, wl« die Beschaffung einer preiswerten»
gefunden und menschenwürdigen Wohnstätte. Denn leider,
das wissen wir alle, Haben viele unserer WoWsgenossen keine
Behausung, die auch nur halbwegs den bescheidensten Anfor¬
derungen entspricht, die man nach dem Stand unserer Hygie¬
nischen Wissenschaft und unserer sozialen Gesetzgebung an
diese zu stellen berechtigt ist. In den Großstädten sprechen
die Statistiken auf diesem Gebiete eine fürchterlichsSprache»
aber doch auch in vielen Leinen Städten und aus demLande
fehlt es sehr an gesunden und freundlichen Heimstätten , die
allein die Grundbedingung für eine lebenswerte Existenz
bieten. Und gerade jetzt müssen wir unser Augenmerk auf
die Schaffung ausreichender Wahmm-gen richten, denn, da
wir durch den Krieg um einen großen Teil unserer kräftig¬
sten Mitbürger gebracht worden sind, ist es dringend not¬
wendig, das Loben deî anderen, insbesondere der kinderrei¬
chen Farm-Lien so zu gestalten, daß unsere nationale Arbeits¬
kraft gesund und kräftig wie bisher bleibt und nicht noch
durch die Schäden schlechter Behausungen weiter herabge¬
mindert wird.

Der Krieg hat vielen die Augen geöffnet über den Werl
8er Bekämpfung' des WkohoLgenluffeS und den Segen der
Einschränkung des Nachtlebens der großen Städte , er hat
auch vielen die Erkenntnis gebracht, daß die notwendige
NeuerstaMrng unseres Volkes nach erlangtem Frieden nur
durch eine allseitig befriedigende Lösung der Heimstätten-
frvge gelingen kann. 28ir alle, wes Standes und Partei
wir auch sein mögen, müssen Mitarbeiten an dieser wichtigen
Aufgabe, sdcht'doch hier so viel für uns auf dem Spiel : Das
Gedeihen der Kinder und die Wohlfahrt der austvachseNden
Jugend , die günslige Entwicklung der Vollksvermvhrung und
die Verminderung der leider trotz aller Besserungsbestre-
vungen recht hohen Säuglingssterblichkeit und Geburtenab¬
nahme, die Niederdrückung der VöLksseuchen und die He¬
bung sowohl des Familienlebens , wie der öffentlichen Sitt¬
lichkeit, kurz die Kräftigung unseres Volkslebens in jeder
Beziehung.

War es doch schon vor dem Kriege eine der größten
Sorgen und Nöte unseres völkischen Gedeihens: Die zu¬
nehmende moderne Heimatlosigkeit von so vielen deuffck>en
Brüdern , wie sie sich oft in abstohensten Formen gezeigt hat.
Vom Lande, wo die Wohnungen oft viel zu wünschen übrig
lassen, zogen alljährlich viele Tausende des besseren Ver¬
dienstes wegen in die Industriezentren . Aber hier kamen
sie in den schädigenden Bann gartenloser Hinterhäriiser und
sonnenarncer Mietskasernen, und nach kurzer Zeit siechten
viele, trotz der schönen Löhne, bald dahin oder führten doch
in der Steinwüste ein freud-loses und gequältes Dasein.
Wie können wir nun daran milarbeiten , daß es besser
werde? Die Antwort ist nicht schwer: wir müssen überall
energisch eintreten für : Krieger-Heimstätten, Kleinfarmwesen,
Gartenstadtbewegnng und ländliche Woimkolonien, wir
müssen in jeder Weise die Bestrebungen in Staat , Gemeinde
und privaten Körperschaften unterstützen, die zur Besserung
der Wohnungsfrage jetzt überall unternommen werden.

Die Wege zur Erlaugung brauchbarer billiger Wohn¬
stätten für alle Volksgenossen sind mannigfaltig . Vor allem
müßte man die Entwicklungen aller Existenzmöglichkeiten
auf dem Lande fördern und auf diese Weise die Landbevöl¬
kerung mehr an das Land fesseln. Es ist ja eine Kultur-
Notwendigkeit, daß große Städte existieren, allein , daß sie
über ein gewisses Maß immer mehr auswcchsen und alle
traurigen Uebelstände der Zusanrmendrängung übergroßer
BevöKerungsniengen ausrveisen. ist gefährlich Die Wer-
Pflanzung gewisser Jirdustrien in Landgegenden würde des-
ha-lb sehr zu befürworten sein, dadurch würde eine gesund¬
heitliche Förderung der Arbeiter und ihrer Familien zu er¬
warten sein, und ein größeres gegenseitigesDerständnis zwi¬
schen Stadt und Land angbbahnt werden.

Denn ganz besonders ist es ja die Wohnungsfrage unse-
rer deutschen Arbeiterschaft, die unser eiliges Interesse er¬
heischt. Für den Arbeiter ist ja diese Frage in vieler Bezie¬
hung eine Lchnfrage. Aber doch nickst allein. Denn man
hat längst die traurige Erfahrung gemacht, daß der Haus¬
besitz die Mieten sofort höher schraubt, sobald die Löhne imd
Gehälter steigen. Gewiß, wir wollen nicht vergessen, daß die
privaten Hauseigentümer durch die ungeheure Bodenver¬
schuldung und die ungesunde Bodeüspekulation gezwungen
find, möglichst hohe Mieten herauszuwirtschaffen. Je höher
aber andererseits die Miete, um so weniger bleibt dem Ar¬

beiter für^seine übrige Lebenshaltung. Und desto stärker
naturgemäß ist das gerechte Verlangen nach höherer Ent¬
lohnung . Ein Kreislauf von Ursachen, der beendet sein
würde, gelänge es. die Arbeiterwohnungen so zu verbilligen,
daß die hohe Miete ,nicht der stete Anreiz zu neuen wirt-
schastlichsn Kämpfen ist. In der richtigen Erkenntnis dieser
Sachlage hat man nun allerlei versucht, die Kleimvohnungen
zu verbessern und zu verbilligen.

Man hat z. B. Lohnaufbesserungen gewährt , mit dem
ausgesprochenen Zweck zum Kleinwohuhausbau anzuregen.
Mer ohne jeden Erfolg. Dann hat die Industrie selbst Ar-
beiteaoohnungen gebaut und hat die in Frage kommenden
Genwinden und gemeinnützigenBaugenofsenschasten in je¬
der Weis« unterstützt. Der rechte Erfolg ist aber auch hier
ausgeblieben. nicht ohne Schuld der Sozialdemokratie , die
jede etwaige Abhängigkeit ihrer Parteigenossen fürchtete.

Der beste Weg wäre eben unbestreitbar : die Verlegung
der Industrie , so weit es irgend möglich, in ländliche Gegen¬
den. Dann könnte man dort den Arbeitern gesunderes
Wohnen bei billigen Boden- und Mietpreisen ermöglichen,
man könnte ihnen vor allem mit ihrer Wohnstätte zusam-
meuhängendes Gartenland zur Ausnutzung geben, ein Fak¬
tor . der die Arbeiter zu größerer Seßhaftigkeit , zu stärkeren
Hermataefühl bringen würde. Das ganze xln M- ir eben
der Graßstadtavbeiter ist fast durchgängig nur >- ,e Folge
der schlecksten Wohnstätten, lehrt den Arbeiter mehr und
mehr wieder den Zusammenhang mit Mutter Erde durch bi«
Möglichkeit der Betätigung ans eigener Scholle finden , und
diese Möglichkeit der Arbeit in Feld und Wald würde bald
die Schnapsläden leeren. Zugleich aber, und das ist best
Wichtige, würde damit Platz in den Städten geschaffen fm
die andern . Die städtischen Kleinwöhnu-ngen würden nicht
mehr so knapp und folglich auch billiger werden , und jeder
fände, bei reger Nachhilfe durch eilige Kloinwohnungs-
bauten , bald auch iq der Großstadt eine menschenwürdige
Behrufung . Andererseits muß man dann auch in den
Städten , wie es ja schon jetzt vielfach geschieht, durch preis-
werte oder unentgeltliche Böschaffung von Schrebergärten,
Laubenkolonien und ähnliche Einrichtungen dazu beitragen,
das Leben der Städter gesünder zu gestalten.

Man muß erstaunt sein, daß gerade die sozialdemokra¬
tisch« Partei , und auch die Gewerkschaften, die die Führung
der Avbeiterinteressenaus ihre Fahne geschrieben, verhält¬
nismäßig doch recht wenig für eine Besserung aus dem Ge¬
biete der Wohnungssüvsorgegetan haben. Es patzt den in¬
ternationalen Plänen der sozialdemokratischenFührer eben
nicht, daß die deutlichen Arbeiter mehr Bodenständigkeit
und HeimatÄiebe gewinnen. Das Wohl der Arbeiter
kommt oben bei diesen Herren erst in zweiter Linie , zuerst
kommen die Parteidogmen dran , auch wenn sie bereits vie¬
len deutschen Arbeitern als überwundener Standpunkt gel-
ten.

Wenn jetzt der Hanptausschuß tür Kinegerheirnstätten
täglich an Mitgliedern — er hat bereits mehr als vier Mil¬
lionen—gewinnt, so zeigt dies, daß der Gedanke der Schaf¬
fung von ländlichen Heimstätten in unserem Volk» gewal¬
tige Zustimmung und Verständnis findet. Die Sehnsiicht
nach einer eigenen Scholle, nach einem Stückchen Land ist
wieder erwacht im deutsch-völkischen Menschen, und sie wird
alle Hemmnisse zu überwinden wissen, politische, wie wirt-
schaftilicki«, bis der Ausspruch des großen deutschen Volks-
Wirtschaftlers Friedrich List zur Wahrheit geworden: Ein
gesundes, sonniges Heim zum Wohnen und ein Stückchen
Heimatboden zu eigener Bearbeitung für jeden deuffchen
Vostsgenofsen: dann sind tür unsere deutsche Zukunst die
dmrkbar besten Garantien geboten." Helfen wir alle in
jeder Weise, zu jeder Stunde , dieses Ziel bald zu erreichen,
wir schassen an unserem eigenen Glück und an dem unserer
Kinder. Gr.

MrefsverirägL imd Kündigungen.
Vielfach wird beim Mieten von Wohnungen für Eheleute und

Familien immer noch mir großer Sorglosigkeit und Gedankenlosig¬
keit insofern verjähren» als häufig der Verttagsschluß und die Un-
lerschreibung des Dltelskontrakts als eine reine „Formsache " an¬
gesehen und es für gieichgüüig gehalten wird, ob nach Abschluß
der Verhandlungen den Mietstontrakt außer dem Ehemann auch
noch die Ehefrau mir unrerschreibt. Bieie Ehejrauen setzen daher,
namentlich, wenn es der Vermieter gern sieht, bereilwilligst ihren
Ramen neben den des Ehegalten, in der Annahme , es könne dies
ja auf keinen Fall schaden. Sie bedenken aber dabei nicht, welche
Folgen diese Mitunterschrist der Frau unter dem Mietsvertrag nach
sich zieht. Würde nämlich der Ehemann den Mietskontrakt allein
unterzeichnet haben und er bezahlt dann später seine Miete nicht,
so kann sich der Hauswirt zwar an die in der Wohnung befind¬
lichen Sachen hallen, jedoch nur dann, wenn sie wirklich dem
Manne gehören. Gehören sie als Ausstattung , Mitgift usw . der
Frau , dann kann diese gegen Inanspruchnahme der Sachen durch
den Win intervenieren. Dieses Rechtes begibt sie sich aber in dem
Augenblicke, in dem sie den Mietskontrakt mit unterzeichnet hot.
Denn dadurch ist sie selbständige Mieterin neben dem Manne ge¬
worden. Aber noch andere größere Unzuträglichkeiten können sich
ans der Mitunterschrift der Ehefrau ergeben . Bekanntlich gibt
unser bürgerliches Recht beim Tode eines Meters den Erben des¬
selben das Recht, den Metsvertrag , selbst wenn er noch längere
Zeit läuft , zu kündigen. Auch dieses Recht verliert die Ehefrau
durch Mitunterzeichnung des Metsvertrages ; denn sie ist alsdann
beim Tode des Mannes nicht bloß dessen Erbin , sondern sie fit
neben dem Manne selbständige Meterin geworden mit allen sich
daraus ergebenden Pflichten. Der Tod des Mannes ändert also
am dem M i e t s Verhältnis nichts. Die Ehestau muß die Wohnung
bis zum Ablauf des Kontrakts behalten und bezahlen , was für
eine Witwe unter Umständen eine große Härte bedeuten kann.
Dieser Tragweite sind sich wohl Eheleute meist nicht bewußt , wenn
sie einen Mietsoertrag gemeinschaftlich unterzeichnen. Ueber die
Frag «, wie eine von Eheleuten bewohnte Wohnung formgültig zu
kündigen  sei , herrscht sowohl bei Mietern als bei Vermietern
auch noch vielfach Unklarheit. Haben beide  Eheleute den Kon¬
trakt unterzeichnet, so ist auch beiden  zu kündigen, also nicht
etwa bloß dem Manne . Die Zustellung der Kündigung an einen
von beiden genügt nicht, es sei denn, daß der Mietsvertrag die aus¬
drückliche Bestimmung enthält, daß eine an den einen der beiden
Mieter gerichtete Kündigung auch gegenüber dem andern gelten
soll. In solchem Falle könnte auch nur der Ehefrau eines vielleicht
gerade abwesenden Ehemannes mit gerichtlicher Wirksamkeit gekün¬
digt werden. Enthält der Vertrag jedoch diese Klausel nicht, dann
wäre eine Kündigung an die Ehefrau allein , die vielleicht in Ab¬
wesenheit des Mannes die Wohnung benutzt, gänzlich ohne recht¬
lich« Wirkung. Vielfach ist auch die Ansicht verbreitet, daß Krieg»
teilnehmern  nicht gekündigt werden dürfe. Auch dies ist
irrtümlich. Zugunsten von Kriegsteilnehmern gelten hinsichtlich der
Kündigung keine Ausnahmen . Es sind nur Bundesratsverord¬
nungen ergangen, welche den Kriegsteilnehmer davor schützen, daß
er nach erfolgter Kündigung und nach gerichtlicher Verurteilung,
die Wohnung zu räunren, auch zur Räumung gezwungen , also
durch den Gerichtsvollzieher auch auf die Straße gesetzt werden kann.



rfv K'vermischtes. H -
* Die Einwirkung des Sonnenlichts auf die haut . Der

Einfluß des Sonnenlichts auf die Beschaffenheit der Haut ist.
/C - IXi « ««C k £"• i- «tM .S Kam  IttT.nicht gering. Er ist auf Lern Gesicht und den Händen un>

verkennbar, denn er verändert die Hautfarbe. Die scharfen
Sonnenstrahlen bräunen die Haut. Daher sehen wir , daß
die Landleute eine braune Gesichtsfarbe aufweisen,̂ währendi-
der Stubenhocker meist bleich und ungesund aussieht. Die
Bewohner der heißeren Gegenden haben eine viel braunere
Körperfarbe , als die Bewohner unserer Landstriche, während
die nordischen Völker eine bleichere Hautfarbe zeigen. Die
Sonnenglut kann auch gesundheitsschädlich wirken. Falle«
intensive Sonnenstrahlen längere Zeit auf einen bestimmtes
Teil der Haut, so entstehen dort schmerzhafte Blasen. Wanderv
man einen anstrengenden Weg in heißer Sonnenglut und
hat den Kopf und Nacken nicht geschützt, so tritt leicht Sonnei^
stich ein. der schwere gesundheitliche Schädigungen nach sich
ziehen kann. Auf zarten Gesichtern aber malt die Sonne^
bJe Sommersprossen, diesen Schrecken unserer Schönen. <5fcj
kehren immer wieder, wenn auch die davon Betroffene allerlei
Mittelchen dagegen zur Anwendung bringt. Im allgemeinen'
wirken freilich die wärmenden Sonnenstrahlen wohltuende
auf den Körper. Daher sucht man auch in Sonnen -̂ und-
Lichtbädern ihnen so viel Bestrahlungsfläche wie möglich
zu geben. " '*** ,

* August, komm mal dal! As wi in de „Oftgalizifche
Feldztg " läsen, kämmt dor eenes Dag's in Lübeck, to txt'

Kartoffelkraut ftatt F>eu.

• lU | vll ; lUUUlU LfUv vUiv «1 v ' , !
Landstormkumpanie en Fru un fröggt den Posten, ob sch
ähren Mann , Professor Doktor . ._. spräken^ kann. Dch
Posten , wat en waschechten Hambörger Jung ' wir, sohrk-
ähr basch in de Räd ' : „Ach wat, wie hebbt hier keen Pro - '
fessors un Doktors; wi sind hier all Kameraden." . As se sick
nah en Wil verftänmgt hsbben, geiht de Posten mit ähr in»t
Hus , üm se dor iorechttowisen. As se in den Saal kamen,
fühl he den Professor baden up de Gallerte. Dor röppt he
em to: „August, komm mol dal, din Olsch is hier!" . ? ^

Der Balkan als Fischereiparadies. Fast jedes Land der
Balkauhakbinfel birgt in seinen FluUäufen und Seen ern«
erstaunliche Manmgfaltigkeit von Fischen, die zu den er-
lesensten Arten gchören. Sogar in bezug auf Kaviar konnte
sich Mitteleuropa von Rußland unabhängig machen. ,wmn
es den Fischfang der Donaumündmrg in Rumänien Kr sich
ausnutzte. Außerdem gibt es der Aale und Welfe im Ueber»
fluß, worauf schon früher eine cmtseihnliche Ausfuhr begrün*
ldet worden ist. In einer Uebersichi der AÄgemernen Fr*
fcherei-Zeitung werden auch die Dorraukarpfen besonders
hervorgehoben, die sich auch weiter oberhalb finden, wo der
Strom die Grenze Kvffcben Bulgarien und Rumänien bÄ>
det. Me ü&rigen Flüsse Bulgariens find besonders ergiebig
an Welsen, die Gebirgswässer auch an Forellen . Ebenso
günstig sind die Verhältnisse für die Fischerei in Serbien
und Montenegro . Der große Slkutarisoe hat noch«inen ve.
«sonderen kleinen Filsch, «der dem Hering gleicht und in un-
erschäpflichem Maße vorhanden zu sein scheint. Griechenland
ift dagegen in seinen Binnengewässern fischarm. . Um io
wichtiger wird Kr dieses Land die Seefischerei, die selbst¬
verständlich auch an den anderen Küsten der Balkanhalb-
insöl große Erträge zu bringen vermag. Eine besonder«
Hervorhebung verdienen ferner noch die Gewässer Klein-
asiens ; die noch weniger als die der Balkanländer an¬
nähernd ihrer Bedeutung entsprechend ausgenutzt werden,
zumal die Türken überhaupt nicht gern Fische «fsen ode»
allenfalls einen Seefisch «wählen. Me Küsten Kle»nasiens
könnten außerdem reichlich Sardellen , auch Dhun- und
Schwertfische auf den mitteleuropäischen Markt bringen.

Das älteste Kriegsbrot . Das Journal des Debats will
sestgestellt haben, daß die Idee des Kriegsbrotes höchstwahr¬
scheinlich bis in die Zeit des Propheten Ezechiel zurückreicht.
Im Kapitel 4, Vers 1 verkündet der Prophet den Untergang!
Jerusalems , und. um das Elend zu schildern, , das dann
über den Einwohnern der Stadt lasten «würde, Khrt er fol¬
gendes aus : ,̂ hr werdet Weizen, Gerste. Bohnen und Ha¬
fer nehmen, Nr werdet all dies zusammentun, vermengen
und daraus Euer Brot backem" Zu Beginn des 13. Jahr¬
hunderts erklärte der gelehrte Kommentator und Gramniw-
tifer David Kimchi diese Stelle mit den Worten : „Der Pro¬
phet macht damit 'die ungehorsamen Kinder Israels darauf
aufmerksam, 'daß sie während der Belagerung Jerusalems
ihr Brot nicht mchr wie üblich aus reinem Getrerdemchl
wÜTiden frcufett förtitctt, Tonbero «dast fte oHcrlet Körner uni
Gemüse, die nicht zur Herstellung von Mehl gebraucht wer-

,‘Y7r ^ > SSr r ® „ nahrhaftes Futtermittel.
; Infolge der durch den Krieg geschaffenen Lage wurden jetzt
allenthalben Kartoffeln angepftanzt , teils auf altem Karwffelland,
-teils auf neuem Boden , in Laubenkolonien ufw . Vielfach sicht
man nun Feuer ausleuchten, die zwar in der Abenddämmerung schr
hübsch und romantisch ausschen , die aber aus Kartoffelkraut be-
stehen, das man auf Haufen schichtet und durch Anzünden einfach
vernichtet. Dieses Verfahren ist nun ein äußerst unvernünftiges.
Dos Kartoffelkraut ist nämlich eines der besten Futtermittel , das
man gerade jetzt, wo uns jegliches Futtermittel willkommen fein
muß und wo wir damit nach besten Kräften sparen und Haushalten
müssen, äußerst willkommen sein sollte. Gerade in Anbetracht der
großen Menge des uns zur Verfügung sichenden Kartoffelkrautes
wurden während der vergangenen Monate eingehende Versuche
darüber angestellt, welcher Nährwert dem Kartoffelkraut zukommt.

Dabei hat sich nun — und zwar durch Fütterungsoersuche an
Schafen — erwiesen, daß der Füll « wert des getrockneten Kar»
loffelkrautes dem von gutem Wiesenheu ungefähr gleich ist. Auch
in bezug auf Verdaulichkeit steht es hinter diesem nicht zurück. d,e
damit gefütterten Tiere haben das Kraut gut vertragen und es in
ihrem Verdauungsapparat vorzüglich ausgenützt. Weitere Unter-
iuchungen bezogen sich auf die Verwendbarkeit des Kartoffelkrautes
als Füller für jene Tierarten, die uns Milch liefern. Es war hier
fest-ustellen, ob die Milch durch Derfütterung von Kartosselkraul
null ungünstig beeinflußt wird. Da hat sich nun gezeigt, daß das
aus Karlofseikmut bestehende Heu in bezug auf seinen Nährstoff¬
gehalt dem Heu „erster Güteklaffe", wie es in der Landwirtschaft
genannt wird, vollkommen gleichwertig ist. Es kann also als voll¬
kommener Ersatz guten Wiesenheus betrachtet werden, wenn man
es wi« dieses mit anderen Futtermitteln zusammen verfüttert.

Die aus diesen Untersuchungen zu ziehende Lehre liegt aus der
Hand. Man höre mit dem Verbrennen des Kartoffelkrautes auf
und sammle es lieber, um es entweder selbst an Tiere zu verfütteret
oder an Tierhalter abzugeben. Die Zeit ist nicht mehr sern, wo die
Kartosseln erntereif sind und wo infolgedessen wieder frisches Kar¬
toffelkraut anfällt . Dieses ist ebenso zu behandeln, als ob es gutes
Wiesenheu wäre. Man breite es aus , trockne es, schichte es auf
und fahre es ein. Gerade in jenen Gegenden, wo sowohl in
Laubenkolonien wie auf den setzt in so großer Menge zum Kar¬
toffelanbau verwendeten sonstigen Ländereien in diesem Frühjahr
so massenhast Kartoffeln angebaut worden sind, sind die Mengen
und damit auch der Wert des Kartaffelkrames ganz besonders große.
<fs  ist daher valerländifche Pflicht, dafür zu sorgen, daß sie nicht
unnütz verloren gehen, sondern als Futter Verwendung fmden.

Warendorf,  22 . Aug . Ein entsetzlicher Unglücks¬
fall versetzte die Gemeinde Hoetmar in die größte Auf¬
regung . Bei der Besichtigung seines Weideviehes wurde
der Amtmann Ferdinand Becker von einem Zuchtbullen
angefallen und vor den Augen seiner kleinen Söhne zu
Tode gemartert . Das wütende Tier brachte seinem Opfer
furchtbare Verletzungen bei. Nur durch Gewehrschüsse
konnte die Bestie verscheucht werden , um die Leiche bergen
za können. Die Gemeinde hat damit ihren tatkräftigen,
segensreich wirkenden ersten Beamten verloren.

f Brauweiler,  20 . Aug . (Aus Unvorsichtig¬
keil erschossen .) Ein hiesiger Feldhüter wurde von
der Frau eines verstorbenen Kollegen gefragt , ob er nicht
gebrauchte Waffen ihres Mannes kaufen wolle . Beim
Probieren der Schußwaffel « entlud sich ein Revolver , den
der Feldhüter in der Hand hielt ; die Kugeltras die Frau
ins Herz. Vor den Augen ihres Sohnes verschied sie.

Len, würden ibsimengen -Müssen, uim der. äußersten Not zu
entgehen." Wenn diese Erklärung der Ŵerhcheit entspricht.
«wäre tatsächlich, so meint Journal des Debats , der Prophet
Ezechiel als 'der Erfinder des heute so volkStumlichenKrregA-
«brotes zu betrachten, andernfalls «wäre die Erfindung dem
Kommentator zuzufchreihen, wobei ste noch immer dias ehr¬
würdige Mer von 700 Jahren hätte.

Strafkammer des Kgl. Landgerichts Neuwied.
Sitzung vom 22. August 1917.

Die jugendlichen Tagelöhner Julius L. und Kauf-
mannslehrlmg Eduard N . zu Ransbach haben am 29.
April 1917 in der Gemarkung Runsbach vorsätzlich Gras
auf eine: Wiese in Brand gesetzt. Das F -.uer sprang auf
Tannen über und es verbrannte eine Fläche von über
600 Quadratmetern . L. erhielt 3 Tage , N . eine Woche
Gefängnis . Ä , . . .

Dem Landwirt Jakob D . zu Oetzingen  wird zur
Last gelegt , im Februar 1917 an das Landratsamt Mon¬
tabaur einen mit einem anderen Namen Unterzeichneten
Brief gerichtet zu haben , in dem er einen Gendarmerie-
wachtmeister fälschlich beschuldigte, er kontrolliere den femer
Aufsicht unterstellten Nachtwächter nicht, weil dieser ihm
Butter liefere. Der Schriftsachverständige Dr . Popp m
Frankfurt a . M . hält den Angeklagten für den Schreiber
des Briefes . D . wurde zu 3 Monaten Gefängnis ver¬
urteilt . _

IXcue Kriegsteuerungszulagen für Beamte.
Die . Verhandlungen über die Gewährung von Kri^ s-

teuerunaszulagen an die Beamten sind nunmehr m Preußer»
und im Reich zum Abschluß gebracht. Die preußische Staats-
reaierunq hat in Aussicht genommen, allen Beamten mW
einem Diensteinkommen bis zu 13 000 Mk. (ohne Wohnungs-
qeldzuschuh) eine laufende jährliche Kriegsleuerungszumge zu
zahlen, deren Höhe sich bemitzl nach der Zugehörigkeitder Be¬
amten zu den für den Wohnungsgekdzufchutz vorgesehenen
Tarifklassen V, IV, III und II. Es erhalten die verheirateten
planmäßigen Beamten entsprechend den vier Tarifil -assen
jährlich 360, 450, 720 und 900 Mk. Dazu treten Kr jedes
Kind 10 v. H- dieses Grundbetrages , so daß z- » - on -Be¬
amter der V. Tarifklasse mit 5 Kindern 360 Mk. + , S
X 36 2Rt = 540 Mk. jährlich erhält. Unverheiratete plcm-
mäßige Staatsbeamte mit einem Diensteinkommenvon nicht
mehr als 6000 Mk. erhalten 300 Mk. jährlich m allen Tarif-
klaffen. Die Diätare werden behandelt wie me planmäßigen«
Beamten der Tarifklaffe, in deren Stellen sie zur ersten An¬
stellung gelangen; die Lohnangestellten höherer Ordnung
werden entsprechend der Art ihrer Tätigkeit eingereiht. Für
eine gleichmäßigeBerücksichtigungder Volksschullehrer such
Staatsmittel bereitaesiellt, auch ist die Gewährung von Zu¬
lagen an Geistliche in die Wege geleitet. Die Zahlungen
werden nach Möglichkeit noch im Monat August angermefen
werden. Neben  diesen Kr iegsteuerungszulagen bleiben
die bisher schon gezahlten laufenden Kriegsbeihilfen unge¬
schmälert  aufrechterhalten . . . * „

Abweichend von den bisherigen Bestimmungen, die sonst
im allgemeinen bestehen bleiben. Werben AU ben Kinbern^
für die Zulagen gewährt werden, ohne Rücksicht auf ern«
feste Altersgrenze alle die gerechnet, die sich noch in Schub
oder Berufsausbildung befinden oder aus sonstigen Gründen
«'Krankheit usw.) von den Eltern unterhalten werden müssen.
Nicht hierher gehören daher in der Regel Kinder mit eigenem
Einkommen- und im Felde stehende. Entsprechende Zulagen
werden auch den Reichsbeamten gewährt. .

An die Herren Bürgermeister des Kreises.

«ett-Reichrsieischkarten.

Statt Karten.

Die glückliche Geburt eines prächtigen
INädels

zeigen hocherfreut an

fluguft Bertlcfieu. Frau.
Montabaur,  22 . Aug . M ?.

Bekanntmachung.

Auf dem Fürstlichen Hofgut Schönerlen bei
Freilingen stehen ein

Pa« Fahrichsta
rum Verkauf.

Ml. Md Rkitri Aerdskf.

Nach den Verfügungen des Kgl . Landratsamts in Nr . 50
und 59 des Kreisblattes von 1917 ist der Bedarf an
Fleischkarten allmonatlich uns anzumelden.

Der auf Grund § 25 der Jagdordnung vom 15.
Juli 1907 aufgestellte Berteilungsplan über die Ein¬
nahmen und Ausgaben des Jagdbezirks I der Gemeinde
Montabaur liegt vom 22. August 1917 ab auf dem
Bürgermeisteramt hier während 2 Woche « zur Einsicht
der Jagdgenoffen auf.

Montabaur , den 21. August 1917.
Der Jagdvorsteher r
Reis,  Bürgermeister.

Bauarbeiter
'

ja

jeder Art in großer Zahl gesucht.

Rudols Hering, «augeschöft.
ib

Holzhansen (Kreis .Siegen ) .
%

Nehme bis ans weiteres wegen Aeber-
siillnng keinen Raps mehr an.

Del gelangt Dienstags und Freitags von morgens
9 Uhr ab zur Ausgabe.

Friedritfi Stelz,
Oelmühle in Onirnbach  bei Setters.

Zug.kristig.MW
sucht bei einem Landwirt auf
dem Westerwald  Stellung

als Knecht.
Nähere Auskunft erteilt die
Geschäftsstelle dies. Blattes.

sucht
M.-8kstW. für mmnt,

Wiks(Wtjtrrattt).

Schreiner
sofort gesucht.
Karl Lenaif , Montabaur.

19—15 ZentnerEinmachBirnen
zu verkaufen.

Lehrer Klost
in Breitenau (Wstw .)

Gut erhaltener

Mi-Schreibttsch
zu kaufen gejucht.  An¬
gebote unter Nr . 28 an die
Geschäftsstelle dieses Blattes.

Mmslh-GAkm
von heute ab bis Montag
zu haben , das Hundert

von 3,59 Mk. an , bei

Wir bitten um Angabe der für die Zeit vom 3. bis 30.
September 1917 erforderlichen Fleischkarten bis spä¬
testens 26 . Augnst , damü die rechtzeitige Lieferung
möglich ist. Falls bis zum 26 . August eim Anmeldung
nicht erfolgt , wird angenommen , daß dieselbe Anzahl
Karten wie itn vorigen Morial zugesandl werden soll.

Für die Schwer - bezw. Schwerstarbeiter,
soweit sie zur Empfangnahme der Fleischzu-

lage berechtigt sind , sollen künftig Reichsfleischkarten m
besonderer Farüe mir dem Aufdruck „Borzugs -Reichs-
fleischkarte" hergestellt und verwendet werden.

z Wir lassen den in Frage kommenden Gemeinden die
uns vom Landratsamt mitgeteilte Anzahl der benötigten
Vorzugsfleischkarten mit den übrigen Jleischkarten zugehen.

Geschäftsstelle des Kreisblattes in Montabaur.

Wilhelm Bartholomäus
in Montabaur.

Ein noch gut erhaltener

Ofen,
eignet sich für Wirtschafts¬
lokal . preiswert zu verkaufen.
Näh . in d. Geschäftsst. d. Bl.

Em Stehpult
mit verschiedenen Fächern
praktisch f. Landbürgermeister
oder Rechner, zu verkaufen,
Näh . in d. Geschäftsst. d. Bl

Am Sanrstagnachmittag
ist eine schwarz -weitze

Kuh eullause«.
Vor Ankauf wird gewarnt
Meldungen sind zu machen
an die Neumühle b . Höhr,
Witwe Jakob Schmidt

Eine Anzahl

Maurer
!Ili

*

Ein Kloster bei Düssck
Dorf (Rheinland ) sucht eil
ilteres , selbständiges , zuver
lässiges

Mädchen,
das gut melken kann , zum
15. Septbr . oder 1. Oktobe
für 2 Kühe u . einige Schweine
Off.m . Lohnansprüchen unte
B . 3 « an die Geschäftssteü
dieses Blattes erbeten.

welches schon gedient ha
gesucht.  Frau Margr«
Montabaur , Bahnhofstr.

Suche zum 15.Septemk
ordentliches

Mädchen
zu 2 Personen.

Frau Emil Kahn , ,
Selters (Westerwald ),^

Lthmlidlhell
gesucht.

Geschwister Har
Pntzgeschäft.

Putzfrau'ZL
Zu melden bei : Türk.

Gehr. JueÖttMi«
miö,und Holzbettstelle,

groß , zu verkaufen,
erst , in d. Geschäftsst . d.
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